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Bernhar d Schulz; Die Pensi onäre und der 'ilochenmarkt 

Si e auch? Ich jedenfalls habe eine Schwäche für Märkte, in welcher Stadt 

und i n wel chem Land s i e auch einger ichtet sind . Sie sind so farbig , und a111 

farb i gsten sind na t ürlich die Märkte im Süden. Aber, du l i eber Himmel, wer 

denkt gleich an Viareggio oder an Tt;ssa del Mar , weWl er Lust auf einen 

Markt hat? 

Geben wir es doch zu: Auch der Markt daheim hat seine Reiz;e. Die Pensio­

näre und die Rentner wissen das ae'it jeher, und ich selbst bin der Meinung, 

daß die Wochenmärkte nur der Pensionäre wogen stattfinden, 

Der Besuch des ~loehenmarktes gehört in Rentnerkreisen z;u den großen Er­

eignissen . Erst wenn sie den Markt einmal nicht mehr aufsuchen kÖnnen , weil 

sie bettlägerig geworden sind, fängt es an, dunkel z;u werden . Solange sie 

munter sind, streichen sie auf dem Markt von Stand zu Stand und prüf~;:n Ange ­

bot und Nachfr age. 

Nicht , als ob es wichtig wäre, daß sie die To~~~aten um zwei Pfennige bil­

liger oder teurer eink.."!.ufen. Nein , es macht einfach nur Spaß , sich di e War~;: 

anzuschauen , die Beschaffenheit zu untersuchen und mit den alten Freunden 

zu plaudern. Auf dem Markt trifft man sich und zeigt, daß Leben und Appetit 

und Unternehmungsgeist in einem stecken. 

Sie lasz:wn sich Zeit dabei, Sie saugen dcn Duft der Or;:mgen genießerisch 

in sich ein. Orangen sind Mittolmeer, südliche Sonne, grüner Hain am blauen 

He<Jr. Ein gewisser Navarra a\.\S Novelda in Spunicn, der mit Vornamen JesUs 

heißt , hat diese hi er geerntet und in weißes Seidenpapior gehüllt, und auf 

jeder Frucht steht sein Name, Welch ein Abenteuer , mit jemandem in Berüh­

ri.Ulg zu kommen , der JßeUs heißt, JesG.s aus Novelda. 

Und hier ist ein italienischer Unternehmer, der seine Weintrauben nach 

Deutschland schickt. Rossi Aurolio aus Cesena. Pensionäre sind irgendwann 

in ihrem Leben uuch in Ccaona gewesen, hindurchgefahren ntit der Eisenbahn 

oder mit dem Auto. Sie erinnern sich an eine Morgensti.Uldo vor einer Tratto­
r ia mit Tauben und Gl ockengeläut . Sio waren sehr glücklich damals mit ihren 
Frauen. Sisisi . 

Und das wird jetzt zum Tick: der Geographie des Wochen~~~arkts nachzuopüren , 
seine Beziehungen aufdecken, soinen kosmopolitiDchcn Hinter grund or forochen . 
Es handelt sich ja nicht allein um Kartoffeln , Speck und Eier . 

D~r Blumenkohl zum Beispiol kommt aus Hollru1.d, die Birnen aus Belgien, 
die Apfel aus Fr.:tnkreich und die Nüsse aus Indien. Da gibt es fielonen aus 
Spanien, Knoblauch aus Jugoslawien und Ananas aus Kalifornien. Selbst so 
eigenartige Früchte wie Artischocken, Peperoni, Auberginen, Chicoree, Maro­
ni und Avocados finden Käufer . 

"Probieren Sie bitte, meine Herrschaften! Paz:~pelmuacn au:; Honduras! Kcrn-
loa 1 saftig und süß! N._•ue Ernte, mein..; Herrschaften!" 

"Wo liegt das?" fragt ein Opa den Hündler. 
''Was? Honduras? Ach , da irgendwo hinter Bremen!" 
Ein Scherz , ein kleiner , harmloser Scherz, der die Unwissunheit dee Händ­

lore überepielen soll. Wer hat ochon Zeit, sich um Honduras zu kümmern? 
Zu Hause wird der Opa das Kreuzworträtsellexikon aufachlagen und fest ­

stellen, dnH Honduras eine Republik in Mittelamerika ist . No. oowas . 


